Angeineiner Oberſchleſſcher Anzeiger. 


Siebenter Sopran: Drittes Quartal. 


Nro. 54. Ratibor, den 5. July 1817. N 


Sr. Hochwohlgeboren 

de m 

a“ Kbnigl. Sufiz < Rath 

Seren von Ster ach wei g, 
bey der 

z u m b Ma hl wiederholten Wa h 
als 
Landes Direktor. 


W. gleich Dir, mit ſtets reger Müͤh' den 8 ſich weihet, 
Nützlich Andern zu ſeyn, ſtets mit Eifer erſtrebt 

Nimmer achtet der haufigen Arbeit ſorgfältige Laſten, 
Wenn's nur Nutzen verſchafft, Andern Vortheil gewährt; 

Den verherrlicht der Ruhm, er wird geachtet vom Volke, 
Das ſich ganz ihm vertraut, weil er ſich rüͤhmlich bewährt. 
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Und vom ewigen Throne, entſendet die ſegnende Gotthelt E 


Ihm die Gaben des Heils und des Segens Genuß; 
Suͤßes Bewußtſeyn — treuer Verwendung der thatigen Kräfte — 


Schafft den reichlichſten Lohn: 


eigne Zufriedenheit, ihm. 


Doch dem Geiſte, der mächtig wirket mit raſtloſem Eifer, 0 
Nimmer der Ruhe ſich gönnt, immer nur waltet und ſchafftz 

Dieſem, verleihet fie harrenden Muth und dauernde Stärke, 
Daß er vollende das Werk, ſicher erreiche das Ziel, 


= 


Merkwuͤrdige Unwiſſenheit eines Fran⸗ 
zoͤſiſchen Schriftſtellers. 


In einem Pariſer Taſchenkalender, welcher 
unter dem Titel: Etrennes mignon- 
nes, curieuses utiles et interesſantes, 
im J. 18 ro, alſo nur erſt vor 7 Jahren, 

I erfchienen ift, kommen unter andern auch 

[ folgende, „aus den ächteſten Quellen 
geſchoͤpfte Notizen“, vor): 


Deutſchlan d. 

In Deutſchland herrſchen bey den Be⸗ 
gräbniffen faſt dieſelben Gebräuche, wie in 
England, denn auch dort wird ein eben ſo 
praleriſcher und thörigter Aufwand dabey 
getrieben. Jedermann läßt ſich lange vor 
ſeinem Tode ſeinen Sarg machen, und ver⸗ 


wahrt ihn wie ein Heiligthum in ſeinem 


Haufe. Dieſer Sarg muß vom auserle⸗ 
ſenſten Eichenholze auf das kuͤnſtlichſte ge⸗ 
arbeitet und polirt, das Zinn, womit er 


eee, ein. 


aus gefüttert wird, fo rein als möglich ſeyn. 
Letzteres koſtet oft 36 Gulden. Das Aeus 
ßere des Sarges wird mit einem ſchwarzen 
Tuche bedeckt, die Handhaben werden wohl 
tıberfilbert. ; 

In England begräbt man die Leichname 
in Wolle, in Deutſchland kleiden die Wohl⸗ 
habendern ſie in Seide, die Armen in ge⸗ 
wuͤrfelte Leinwand; hauptſaͤchlich aber iſt 
man beſorgt, jedem verſtorbenen Manne 
feine ſchönſte Peruͤcke aufzuſetzen und dieſe 
beſtens einzupu dern. 

Jeder Leichenbegleiter bekommt einen 
Gulden, dafuͤr muß er aber auch in einer 
ſchönen Peruͤcke erſcheinen. Je reicher an 
Locken und Puder diefe Perücken find, deſto 
höher glaubt die Familie des Verſtorbenen 
ſich geehrt. ö 

In einigen Gegenden Deutſchlands iſt 
es Gebrauch, den Leichnam in Beyſeyn 


mehrerer Weiber in den Sarg zu legen, 
welchen Bis guit babey gereicht wird. Von 
der Dicke dieſer Bisquits hängt es ab, ob 
die Hinterlaſſenen als freygebig geprieſen 


werden wollen oder nicht; doch darf dabey. - 


eine Krone bon Kandis⸗Zucker und ein 
Straus von wächfernen Blumen ja nicht 
vergeſſen werden, welcher letztere, umge⸗ 
ben von Marzipan, auf einer fehr ſchoͤnen 
weiſſen Serviette dargereicht werden muß. 
Haunptſächlich aber muß der Name des 


Verſtorbenen in großen Buchſtaben auf 


allem dieſem Koufekte zu leſen ſeyn. 

An vielen Orten wird der Sarg von 
den geſchwornen Ausrufern getragen; je 
mehr deren hierzu genommen werden, deſto 
ehrenvoller iſt es fuͤr die Familie. Oft 
nimmt man ein Dutzend geſchworner Aus⸗ 
rufer dazu, um ein Kind von vier Jahren 
zu beerdigen. Iſt man nicht reich genug, 
geſchworne Ausrufer zu nehmen, ſo bedient 
man ſich der Studenten oder auch gemeiner 
Bürger. Der Leiche eines reichen Mannes 
folgen auf jeden Fall alle Studenten in der 
Stadt. Was aber den Leichenzug haupt⸗ 
fachlich auſehulich macht, find ſechs in 
antikem Koſtüme ſchwarzgekleidete Klage⸗ 
weiber, in der Regel die Maͤgde des Ver⸗ 
ftorbeuen oder der Familie. Dieſe gehen, 
Paarweiſe fo gravitaͤtiſch, als ihre Rolle 
dies erfordert, einher, und ſie ſingen dabey 
gewiſſe Lieder in einem ſchauderhaft klaͤg⸗ 
lichen Tone, indeß die Schüler Hymnen 


* 
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anſtimmen, die zum Lobe des Verſtorbenen 


gedichtet worden ſind. 


(Schade, daß die Franzoſen ſich nicht die 
Muͤhe nahmen, die Sitten der Deutſchen 
früher kennen zu lernen; fie harten es 
dieſen erſparen können, erſt eine ſo weite 
Reiſe nach Frankreich machen zu muͤſſen, 
um ihnen in ihrem eignen Lande Lec⸗ 
tionen zu ertheilen.) 


Preuſſen. 
Zu Potsdam findet man Treibhäuſer. 


Friedrich aß fo gern frühzeitiges Obſt, 


daß er, ehe dieſe Treibhäufer augelegt 
wurden, eine Kirſche oft mit einem Dukaten 
bezahlte. Im letzten Augenblicke vor ſei⸗ 
nem Tode beſchaͤftigte er ſich noch ſehr 
ernſtlich mit feinen — Ananas. 

In der Gemälde: Galerie war ehemals 


. eine ſchoͤne Magdalena von Raphael. a 


Friedrich vertauſchte ſie aber an den Kur⸗ 
fürften von Sachſen für ein — Kavallerie⸗ 
Regiment. Tauſche der Art ſcheinen in 
jenen Ländern gar nicht ſelten geweſen zu 
ſeyn, denn Auguſt II., Kurfurſt von 
Sachſen, hat einſt auch vom Könige 
Friedrich Wilhelm J. für ein ſchoͤnes 
Dragoner⸗Regiment acht und vierzig große 
Vaſen von Porzellan eingehandelt. 

(Daß dieſe Kunſtwerke von großem Werthe 
geweſen ſeyn mögen, laßt ſich voraus: 
ſetzen, beſonders wenn man weiß, wie 
gewichtig der Werth eines Regiments 


ſtets in den Augen von Preußens Könige 
war; daß aber dieſer Werth in den 
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neuſten Zeiten noch um ſehr vieles geſtei⸗ 
gert worden, werden wohl die Franzoſen 
gewiß einſehen gelerut haben. 


„F 


Auſlöſung des Räthſels im vorigen 
Stuͤck: su 


Des norne Mean. 


— 


— 


Bekanntmachung. 


Der Herr Or Hyacinth von 
; ch witz iſt geſounen, bey Cho⸗ 
na . ir 5 Gi ine after Mühle 
anzulegen. Wenn Jemand durch dieſe 
Anlage gefährdet zu werden befürchtet, ſo 
find die dieß fallgen Einwendungen binnen 
hier und 8 Wochen sub poena praeclusi 
bey Unterzeſchnetem anzubringen. 
Oppeln den 28. Juny. 1817. 


3 wi > ee: 
v. Zawadzky. 
— — — 


ebannt machung. a 

Da der nächſte, in Annaberg bey 
Leſchnitz Groß ⸗Strehlitzer Kreiſes, ab⸗ 
zuhaltende Markt auf den 25ten und abten 
July und au ſolchen Tagen eintrifft, wo 
die jͤͤdiſchen Kaufleute hiervon abgehalten 
würden; fo iſt aus dieſem Grunde dieſer, 
ſogenanüte Jacobi- und Auna ⸗ Markt, 


— 


auf den 27ten und 28ten Zuly 
ia verlegt worden, 

welches‘ hiermit dem handeltreibenden Pu⸗ 
blico bekannt gemacht wird. ET 

. 3hrowa den 25. Juny 1817. 


Leopold Gr. v. Gaſchin. 


Getreide» Preife zu Ratibor pro Bres⸗ 
laner Scheffel, in Nom. Münze. 


Ha- Erb⸗ 
July fer. | ſen. 
1817: IX. ſgl. J N. ſal. 


De — — 


Geld⸗ und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 28. Juny 1817. | Pr. Cour: 


Sf. Holl. Rand: Dukat. a rtl. 6 fol. — 


I Kaiſerl. ditto 
2 Ord. wichtige ditto 
9. 100 il.) Friedrichsd'or a 110 tl. 16 gor. 


3 rtl. 4 fal. 3 d˙ 


Sade R 1. 10g rtl. 13 ger, 
4 ditt 500 1105 rtl. — gr. 
s ditte . 100 rtl. — gor. 


150 fl. J Wiener Siuldſ. Sch.] 28 rtl. 16 gt. 


— 
* 7 


— — — 


Die Jaſertions⸗Gebühren betragen 8 Der, Cour, pro Spalten » Zeile. 


